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Der Tag startet damit, die Kids mit dem 
Fahrrad in die Schule zu bringen. Weiter 
geht’s öffentlich in die Arbeit. Am Wo-
chenende wird mit dem „geshareden“ 
Kombi mit Kind und Kegel zur Urli ge-
fahren, sie lebt  abseits einer Bus- und 
Bahnhaltestelle. Der Großeinkauf wird 
am Samstag vorher noch schnell mit 
dem Lastenrad erledigt. Dieses wird – 
genauso wie der Kombi – vom bewoh-
nereigenen Mobilitätsverein verwaltet. 
	 Und Schnitt.
Zurück in der Realität stehen wir in 
einem geförderten Neubauprojekt in 
Wien auf der nordöstlichen Seite der 
Donau, zwei Kilometer entfernt von der 
nächsten U-Bahn. Spricht man mit den 
Mitarbeitern der Vertriebsabteilung des 
Wohnprojektes, so scheint das Vorhan-
densein eines Parkplatzes ähnlich wich-
tig wie das Vorhandenseins einer eige-
nen Toilette, statt der am Gang. Alle 
Versuche, die frische Bewohnerschaft 
für ein gemeinsames Mobilitätskonzept 
zu motivieren (in Form von vielzähligen 
Workshops, Infoabenden und Bewoh-
nertreffs) sind gescheitert. 
	 Doch so viel Hindernisse und 
Schwarzmalerei müssen auch nicht 
sein. Eine realistische zukünftige Mo-
bilität im städtischen Bereich liegt wohl 
irgendwo dazwischen. Die Idee, die 
Stellplatzverpflichtung zu verändern 
und mit bedarfsorientierten Mobilitäts-
konzepten zu verknüpfen, ist sinnvoll 
und wichtig. Nur stehen viele Bauträ-
ger vor der großen Frage des „Wie?“. 
Ein Betreiber für Car- oder Bikesharing 
im neuen Wohnprojekt ist schnell ge-
funden, nur will dieser auch monatlich 
bezahlt werden. Hier haben es die Pro-
jekte, welche ohne Fördermittel arbei-
ten, einfacher und können die Kosten 
in Miete oder Kaufpreis einberechnen. 
Im geförderten Wohnbau sucht man 
hier (noch) vergeblich nach einer lang-
fristigen Lösung, die über eine finan-
zielle Anschubhilfe der ersten ein bis 
zwei Jahre hinausgeht. Ein möglicher 
Ansatz ist die Gründung eines Mobili-
tätsvereines, der das Angebot betreibt. 
Dieser ist aber personengebunden und 

steht bei mangelndem Interesse seitens 
der Bewohnerschaft oder Umzügen vor 
großen Herausforderungen. 

Bewusstseinsbildung und Verhal-
tensänderung
Eine wichtige Möglichkeit zur Be-
wusstseinsbildung und Verhaltensän-
derung ist eine vorzeitige Information 
der Wohnungsinteressenten durch die 
Vertriebsabteilung und die Wohnbera-
tung Wien. „Hier wird ein Projekt mit 
geteilter Mobilität errichtet, es gibt nur 
wenige Kfz-Stellplätze, das Projekt ist 
für Sie geeignet, wenn Sie kein eigenes 
Auto haben.“ Optimalerweise stehen 
die zukünftigen Bewohner rechtzeitig 
fest, sodass im Zuge des Community-
Buildings auf die Mobilitätsbedürfnisse 
reagiert oder ein gemeinsames Konzept 
erarbeitet werden kann. Wer aber zahlt 
für das möglicherweise entstehende 
Minus, wenn die eingenommenen mo-
natlichen Nutzungsentgelte die monat-
lichen Fixkosten nicht decken?
	 Ich muss Sie enttäuschen, leider 
bleibe ich Ihnen auch hier eine pauschal 
gültige Antwort darauf schuldig. Ich 
kann Ihnen nur versuchen Tipps zu ge-
ben, wie es nicht so weit kommt: 
	 Konzipieren Sie bedarfsorientiert 
und zielgruppenorientiert, schaffen 
Sie Angebote für Jung und Alt. Fragen 
Sie Bewohner was sie brauchen, sor-
gen Sie für Niederschwelligkeit und 
Einfachheit in der Buchung und der 
Zugänglichkeit (nicht extra eine Karte 
oder einen Schlüssel irgendwo abholen 
müssen), „Insellösungen“ machen nicht 
immer Sinn, also Angebote, die nur für 
Anzahl X Bewohner zugänglich sind. 
Überlegen Sie sich, das Angebot für die 
Nachbarschaft oder Bestandswohnun-
gen Ihres Unternehmens im Grätzel zu 
öffnen. Sinnvoll kann auch die Koope-
ration mit gewerblichen Nutzern aus 
der Umgebung sein, zumal diese Nut-
zungen meist zu anderen Tageszeiten 
stattfinden. So kann ein Wohnbau-Sha-
ring-Auto tagsüber von Vertriebsmit-
arbeitern einer Firma genutzt werden 
und wird abends und am Wochenende 

zum (Familien-)Ausflugsmobil. Schaf-
fen Sie Bewusstsein für die zwiespältige 
Bedeutung eines eigenen Autos in der 
Stadt und dessen Kosten! 
	 Mein Lieblingszitat entstammt 
einem Infoabend für Bewohner eines 
Sanierungsprojektes in dem ein Car-
sharing gestartet werden sollte: „Jetzt 
hamma da so Autos zum Teilen und 
sollen für die zahlen, in der Garage hab 
ich mein eigenes Auto stehen, des kost 
mich garnix!“ 
	 Und manchmal ist ein projektei-
genes Sharing mit neu angeschafften 
Fahrzeugen auch nicht das Richtige. 
Vielleicht ist privates Carsharing mit 
bestehenden Autos eine adäquate Lö-
sung? Oder vielleicht wäre es eine Idee, 
einen Teil des Grundstückes einem 
städtischen Anbieter zur Verfügung zu 
stellen, der dort, eng verknüpft mit den 
Öffi-Angeboten, Autos und Fahrräder 
im Sharing-Modell anbietet? Die Be-
wohner der Wohnhausanlage bekom-
men dafür beispielsweise ein monatli-
ches Gratis-Kontingent. Dies erfordert 
natürlich viel Flexibilität und auch Wil-
len aller Beteiligten, es hätte aber die 
ganze Stadt etwas davon. 

Dipl.-Medienwirtin (FH) Daniela S. 
Fiedler, Mitglied der Geschäftsführung 
der wohnbund:consult eG. 
Konzeption von Beteiligungs- und Ge-
meinschaftsbildungsprozessen, Öf-
fentlichkeitsarbeit und Moderation 
wohnbund:consult ist ein unabhängiges 
Beratungsbüro für nachhaltige Stadt-
entwicklung, Bauen und Wohnen mit 
Sitz in Wien.

Mobilität neu gedacht
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WohnenPlus Digital
mehr online unter 
wohnenplus.at

www.hyponoe.at
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WOHNKREDIT: AB JETZT AUCH IN GRÜN!

Egal ob Haus-Neubau, Haus-Kauf oder -sanierung, Kauf oder 

Sanierung einer Eigentumswohnung — bei uns erhalten Sie 

als Belohnung für Ihr nachhaltiges, energieeffizientes Bau-

projekt bis zu EUR 275,—!* Als Nachweis reicht der Energie-

ausweis mit dem ausgewiesenen Heizwärmebedarf (HWB 

Ref, RK).

Informieren Sie sich gleich in einer unserer Filialen oder 

unter www.hyponoe.at/gruenerwohnkredit.

TRÄUMEN.
BAUEN.
LANDESBANK.
NACHHALTIG.
FINANZIEREN.

* Es handelt sich bei diesem Produkt um einen Wohnkredit, der für Objekte vergeben wird, die entweder einen definierten HWB (Heizwärmebedarfs)-Wert oder — bei Sanierung 
(EHS-Darlehen) — eine definierte prozentuale Verbesserung gegenüber dem Istzustand des HWB-Wertes erreichen. Diese Konditioneninformation stellt kein Angebot im 
rechtlichen Sinn und keine Finanzierungszusage dar. Es kann kein Anspruch auf Abschluss eines Kreditvertrages abgeleitet werden. Eine Kreditgewährung ist sowohl an den 
Abschluss einer Kreditvereinbarung als auch an die Zustimmung der entsprechenden Gremien gebunden. Diese Marketingmitteilung wurde von der HYPO NOE Landesbank für 
Niederösterreich und Wien AG, Hypogasse 1, 3100 St. Pölten, erstellt und dient ausschließlich der unverbindlichen Information. Die Produktbeschreibung erfolgt stichwort-
artig. Irrtum und Druckfehler vorbehalten. Aktion gültig bis auf Widerruf. Stand 06/2022. Werbung.
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Das hält.

Die perfekte  
Abdichtung
Die perfekte Abdichtung des Daches ist eine Frage von guten Produkten 
und optimaler Verarbeitung. Die innovative flüssig aufzubringende Spezial-
abdichtung WD-1K von MUREXIN ist auf fast allen Untergründen einsetzbar  
sowie für verschiedenste senkrechte und waagrechte Wand- und Bodenbereiche 
geeignet. Und das auch noch umweltfreundlich, dauerelastisch, rissüberbrückend,  
verarbeitungsfertig, komfortabel, zeit- und kraftsparend und … und … und… Das hält!

 
Mehr erfahren über die BEST4YOU  
Produkt-Reihe unter murexin.at/best4you

Roman 
 Eichhorn 

Eichhorn  
Bau GmbH,  
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